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Berlin, den 14. Oktober. Se. Majeſtät der König haben dem Prinzen 
Alexander von Heſſen und bei Rhein, Hoheit, den Schwarzen Adler⸗ 
Orden zu verleihen geruht. 

(Die Geldkriſis der Gegenwart.) — Es iſt ſchon mehrfach in Zeit⸗ 
ſchriften die Frage angeregt worden, was wohl die Urſache der nach allen Seiten 
ſich geltend machenden leidigen Geldkriſis ſein möge, welche lähmend auf alle 
Verhältniſſe einwirkt, und bereits große Verheerungen in deu Kreiſen der merfau- 
tiliſchen Welt veranlaßte. Wir glauben, auf dieſen ſo äußerſt wichtigen Gegen: 
ſtand einmal näher eingehen zu ſollen. Die erſte große Geldkriſis, welcher die 
Handelsgeſchichte gedenkt, war unter der Regentſchaft, wo durch die in's Ungeheure 
getriebenen Schwindeleien eines Law endlich eine furchtbare Reaction ſich fühlbar 
machte, welche den Staat in ſeinen Grundfeſten erſchütterte, und durch ihre Fol⸗ 
gen den damaligen Handelsſtand deeimirte. Die zweite große Kriſis, welche 
ſchon der Neuzeit angehört, und den Credit in die furchtbarſte Klemme brachte, 
begann ſich 1825 fühlbar zu machen, und erreichte 1826 ihren Culminations⸗ 
punkt. Sie kam von England herüber, und erfolgte größtentheils durch die in's 
Unendliche ausgedehnten Bergwerksunternehmungen der Engländer in den Staaten 
Südamerikas und in Mexiko, fo wie durch die auf die leichtſinnigſte Weiſe den 
neuen Republiken Amerikas gewährten Anleihen. Uungeheure Summen gingen 
damals dort für immer verloren. Dieſer Kriſis unterlag unter andern das große 
Haus Goldſhmidt und Comp. in London, eines der erſten Europas und Madator 
der City. Daſſelbe Schickſal theilte eine ganze Reihe der älteſten und geachtetſten 
Firmen Altenglands, ſo wie die Deutſch-Weſtindiſche Bergwerkscompagnie zu 
Elberfeld. Von 1826 bis 1845 nahm der Handel, durch die Dauer und immer 
größere Befeſtigung des Weltfriedens begünſtigt, einen früher kaum erlebten Auf— 
ſchwung, und die Handelswelt wurde in immer größere Sicherheit gewiegt, ſo 
daß ſie eine Kriſis, wie die zwanzig Jahre zuvor überſtandene, für die Folge als 
unmöglich betrachtete. Zu den vielen Urſachen, welche aber im Jahre 1845 
wider Erwarten jene Handelskriſis herbeiführten, die heute noch nicht überſtanden 
iſt, und deren erſchütternde Folgen vorerſt in England hervorgetreten find, rechnen 
wir beſonders: 1) daß die Fabriken und Manufakturen aller Art, durch die Er⸗ 
findung einer großen Menge neuer Maſchinen, welche fortwährend noch verbeſſert 
wurden, kräftigſt unterſtützt, ſowohl in England, als auch auf dem Continente 
eine ſolche Maſſe von Gegenſtänden aller Art fabrieirten, daß die Fabrikation 
den Verbrauch zu überflügeln begann. Selbſt die gewaltſam erwirkte Oeffnung 
der Häfen des „himmliſchen Reiches“, welches man in England für ein ungeheures 
Debouché hielt, um den alles überfluthenden Manufacturwaaren neue Wege zu 
öffnen, mußte als ungenügend erkannt werden, dem hereinbrechenden und nicht 
mehr aufzuhaltenden Unheile wirkſam entgegenzuarbeiten, da die Fabrikanten, 
nachdem ſie ihre alten Lager dahin ausgegoſſen, die Fabrikation noch ſtärker als 
zuvor betrieben. Die Nachfrage nach Engliſchen Manufacten mußte aber bei der 
maßloſen Ueberfuͤhrung dieſes Marktes aisbald bedeutend nachlaſſen, zumal die 
Chineſen nur durch Thee die bezogenen Waaren zu bezahlen vermochten, und 
dieſer Artikel in folder Maſſe auf Conſumo in Europa nicht rechnen konnte. 2) 
Die große Anzahl von Anleihen, welche, beſonders ſeit 1830, von faſt allen 
Staaten Europas contrahirt wurden, wo, durch raſchen und bedeutenden Gewinn 
verlockt, große und kleine Capitaliſten ihre flüſſigen Gelder in Papieren anlegten, 
welche in Zeiten der Geldklemme nur mit großem Verluſte veräußert werden können, 
und daher, in der Hoffnung einer Beſſerung der Verhältniſſe, möglichſt lange 
zurückgehalten werden. 3) Die ungeheuern Capitalien, welche in den Schatz⸗ 
kammern der Großmächte Europa's und ſelbſt der kleinen Staaten aufgehäuft 
wurden, um ſich für alle erdenkliche Chancen vorbereitet finden zu laſſen. Man 
kaun, nach den auf dem Vereinigten Preußiſchen Landtage zur Sprache gebrachten 
Thatſachen, auf die enorme Größe dieſer Summen fließen, welche als dem all⸗ 


gemeinen Verkehr gänzlich entzogen betrachtet werden müſſen, 4) Die unverhältniß⸗ 
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mäßig große Anzahl von theils ausgeführten, oder in Ausführung begriffenen, 
theils erſt noch projectirten Eiſenbahnen in allen Staaten Europas, welche Tauſende 
von Millionen verſchlungen haben, und wobei die Actienbeſitzer ihre Gelder zurück⸗ 
halten, um bei fällig werdenden Terminen zu weiteren Einzahlungen unter allen 
Umſtänden ihren Verbindlichkeiten nachkommen zu können. Noch nie wurde wohl 
auf unklugere Weiſe gewirthſchaftet, als es hinſichtlich des Baues der Eiſenbahnen 
geſchah. Natürlich kein Staat wollte hinter dem andern zurückbleiben, jeder 
vielmehr wo möglich zuerſt der großen Vorthrile theilhaftig werden, welche dieſes 
Vehikel der Gegenwart demjenigen bietet, der ſie zuerſt in möglichſter Ausdehnung 
beſizt. In England herrſcht eine alles Maß und Ziel überſchreitende Eiſenbahn⸗ 
manie, und während dort die Schienenwege bereits das ganze vereinigte König⸗ 
reich durchziehen, tauchen täglich neue Projecte auf, ſo daß nur die gegenwärtig 
in Ausſicht genommenen Bahnen einen Capitalwerth von 700 Millionen Franken 
repräſentiren. In Frankreich, wo man vielleicht nur zu lange zauderte, will 
man das Verſäumte möglichſt raſch wieder einbringen, und fo hat die Regierung 
vor zwei Jahren plötzlich eine ganze Reihe der bedeutendſten Eiſenbahnſtrecken den 
Kammern als Entwürfe zur Genehmigung unterbreitet; die Genehmigung ließ, 
trotz mehrfacher Warnungen, beſonders von Thiers, nicht auf ſich warten, und 
jetzt hat man auch dort, in Folge deſſen, mit finanziellen Schwierigkeiten aller 
Art zu kämpfen, obwohl Frankreich mehr Geldkrafte beſitzt, als vielleicht jedes 
andere Land der Erde. Selbſt unſer Deutſchland, das doch ſonſt ſo ſicher und 
ſolid vorzugehen pflegt, und erſt lange überlegt, bevor es zum Handeln ſchreitet, 
ließ ſich vom allgemein graſſirenden Eiſenbahnfieber erfaſſen, und ſieht durch das 
Uebermaß der unternommenen Bauten ſeine Kräfte in vielfacher Beziehung gelähmt. 
5) Die unglücklichen Fehljahre von 1845 und 1846, in welchen das ganze 
weſtliche Europa bei weitem weniger Getreide erzeugte, als es zur Nahrung ſeiner 
Bewohner bedurfte, ſo daß nicht nur England und Frankreich, Holland, Belgien 
und die Schweiz, ſondern ſelbſt Deutſchland, welches ſonſt einen bedeutenden 
Exporthandel mit ſeinem ſelbſt erzeugten Getreide treibt, gezwungen waren, enorme 
Quantitäten ausländiſchen Getreides aus dem ſüdlichen Rußland, der Moldau 
und Wallachei, Egypten und Nordamerika zu beziehen, wodurch ungeheure Sum⸗ 
men dem Verkehr gänzlich entzogen wurden, und ins ferne Ausland wanderten, 
während deren Rückkehr vielleicht erſt ſpaͤt, vielleicht nie zu erwarten ſteht. 6) 
Die politiſchen Verhältniſſe der neueſten Zeit, welche, beſonders ſeit dem Rück⸗ 
tritte des Cabinets Peel-Aderdeen, und ſeit dem Zuſtandekommen der Ruſſell⸗ 
Palmerſton'ſchen Verwaltung in England, angſtlichen Gemüthern nicht mehr die 
frühere Sicherheit gewähren. Dazu kommt die hauptſächlich durch die Spaniſchen 
Heirathen geſtörte frühere Eintracht der großen Seemächte, England und Frank⸗ 
reich; die Eiferſucht, welche, gegenüber von Frankreich, das Engliſche Cabinet 
bei jeder Gelegenheit documentirt, und ſein dadurch veranlaßtes Auftreten in 
Spanien und Griechenland; endlich eine, wenn auch nur erſt in der Form, als 
nicht unmöglich erſcheinende Intervention Oeſterreichs in Italien. Alle dieſe 
Umſtände wirken fortdauernd auf die Verhältniſſe des Geldmarktes ein, und bilden 
vereinigt die Haupturſachen, der eben gleich einem Alp auf Handel und Induſtrie 
laſtenden Geldkriſis. Der Handel iſt in dieſem Augenblick in feinen Grundfeſten 
erſchüttert, alle Unternehmungen find gelähmt. Daß viele der größten Häufer . 
Englands, darunter mehrere, deren Fall man hätte für unmöglich halten ſollen, 
dieſer Kriſis, deren Ende ſich noch nicht abſehen laßt, erlegen ſind, zeugt mehr 
als genug für die bedenkliche Zeit. e 


Poſen den 15. Oktober. Das von allen Preußen fo freudig begrüßte hohe 
Geburtsfeſt unſeres Allergnädigſten Königs und Herrn wurde auch heute hier aufs 
feierlichſte begangen. Zur Einleitung des fchönen Feſtes war ſchon geſtern Abend 
in der Königl. Louiſen⸗Schule eine Vorfeier mit Feſtreden und Geſang veranftaltet, 
und ein großer Zapfenſtreich lockte ſpäter die Bevölkerung auf die Straßen hinaus. 
Gleichzeitig hatte im Caſino ein Feſtball ſtatt. Heute früh bei Tagesanbruch 
weckte uns der laute Donner der Kanonen; um 8 Uhr fand in beiden Königlichen 
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Gymnaſien eine Schulfeier ſtatt, und um 93 Uhr erfreute uns der Anblick einer 
großen Militair-Parade auf dem Kanonenplatze, wozu ſich alle hohen Militair⸗ 
und Civilbehörden eingefunden hatten. Nach einem dreimaligen unter dem Don⸗ 
ner der Kanonen ausgebrachten Hurrah auf Se. Majeſtät den König defilirten die 
Truppen im Parademarſch vor Sr. Excellenz, dem kommandirenden General, Herrn 
von Colomb, vorüber, worauf ſich dieſelben zum Feſtgottesdienſt in die Gar⸗ 
niſonkirche — die Katholiken in die Pfarrkirche — begaben. Mittags hatten an 
mehreren Orten zahlreich beſuchte Feſtmahle ſtatt, bei denen überall mit Jubel 
und Begeiſterung die Geſundheit unſeres allgeliebten Monarchen unter Kanonen⸗ 
Donner ausgebracht wurde. Eine Illumination und Feſtbälle in der Loge, in 
der Reſſource und an andern öffentlichen Orten ſchloſſen die ſchöne Feier, die durch 
das heiterſte Wetter begünſtigt wurde. Mögen wir das erhebende Feſt noch recht 
oft am 15. Oktober begehen! 

Berlin, den 13. October. Das Poſtamtsblatt enthält: eine Verfügung 
vom 12. v. M., wie im Allgemeinen der Grundſatz feſtzuhalten, daß die Ber 
ſtellung und Verſendung von Zeitungen auf dem ſchnellſten Wege 
ſtattfinden muß. Dieſe Beſtellung und Verſendung iſt daher, ohne Rückſicht 
auf das Reſſortverhältniß, ſtets von denjenigen Poſtämtern zu übernehmen, welche 
der geographiſchen Lage nach und mit Rückſicht auf die ſchuellſte Poſtverbindung 
dazu am geeignetſten find. 

Die Arbeiten an dem Thurmbau auf dem K. Schloſſe ſind, wie wir hören, 
jetzt ſo weit vorgeſchritten, daß das Dach der Kuppel am 15. October wird ge— 
richtet werden können. h 
Berlin. (Schleſ. Ztg.) Man macht jetzt hier an den Bäckerläden eine Wahr: 
nehmung, welche den Vorübergehenden zur Freude gereichen muß. Es ſind nämlich 
an denſelben Anfchläge angebracht, welche das Gewicht der verkäuflichen 5 Sgr. 
Brote kund thun. So fand ich zuerſt an einem Bäckerladen mit großen Lettern 
geſchrieben: „für 5 Sgr. 5 Pfd. u. 12 Loth.“, einige Tage ſpäter hatten andere 
Bäcker noch ein größeres Gewicht für denſelben Preis geliefert. Ich führe dies 
an, um darzuthun, daß die freie Concurrenz die beſte polizeiliche Brottaxe iſt, ab- 
geſehen davon, daß dieſe neue Praxis auch noch darum von großer Wichtigkeit 
iſt, weil das Publikum hierdurch im Voraus weiß, an welchen Bäckerladen es 
ſich zu wenden hat. — Herr Nidetzki hat, wie wir ſo eben erfahren, gegen das 
Erkeuntniß der erſten Inſtanz Appell eingelegt. 

Königsberg. — Ich beeile mich, Ihnen ein völlig authentiſches Faktum 

ohne alle Zwiſchenbemerkungen mitzutheilen: Herr von Auerswald hat bei 
dem Kaſino, in welchem die bekaunte Aeußerung des Polizeipräſidenten Lauter 
bach vorfiel, den Antrag geſtellt, Herrn Lauterbach auszuſchließen. Der Vorſtand 
theilte dies Herrn Lauterbach mit, indem er ihm anheimſtellte, ob er freiwillig 
ausſcheiden oder ſich einem Ballottement unterwerfen wolle. Herr Lauterbach 
wählte das Erſtere. Zu den Mitgliedern des Kaſiuo gehören auch Militairs von 
höherem Range. 
N Elbing. — Es ſcheint, als ob auch in unſeter Provinz die Oeffentlichkeit 
und Mündlichkeit des Criminalverfahrens in nicht gar langer Friſt eingeführt 
werden wird. Für den Sprengel des Oberlandesgerichts zu Marienwerder wenige 
ſtens iſt ſchon der Plan entworfen. In Elbing wird der Stadtverordneten⸗Sagal 
ſo lange für die öffentlichen Gerichtsſitzungen benutzt werden, bis das projectirte 
neue Gerichtsgebäude fertig ſein wird. 

Stettin, den 12. Oct. Vorgeſtern iſt hier der „Freihandel“ von Stapel 
gelaufen, ein Dreimaſter, welcher zur transatlantiſchen Fahrt beſtimmt iſt und 
ſeine erſte Reiſe nach Montevideo machen wird. Eigenthümer des Schiffs iſt der 
Kaufmann und Conſul Schlutow, führen wird es der Capt. Hartwig, der 
Südſeefahrer auf der Boruſſia. Mitrheder bei dem Schiff find auch einige Ber- 
liner Kaufleute, wie denn überhaupt Berlin bereits nicht unbedeutend bei unſerer 
Handelsflotte betheiligt iſt. 

Neiſſe, den 9. Oktober. Die Ausſichten für das nächſte Jahr find nicht 
erfreulich, inſofern, wenigſtens in unſerer Gegend, die Winterſaat faſt durchgehends 
noch nicht eingeſaͤet werden konnte. In Folge des vielen Regens haben wir dieſes 
Jahr neun mehr oder weniger große Ueberſchwemmungen gehabt und kaum ließ 
der Regen nach, fo trat auch bereits Froſt ein. Die Gebirgsgegenden wurden 

noch ärger heimgeſucht, denn hier folgte ein Regenguß dem andern, ſo daß ſelbſt 


die Ernte nur theilweiſe glücklich eingebracht werden konnte; die Kartoffeln find ' 


dagegen dort faſt ſämmtlich noch in der Erde und da ſie bei dieſer anhaltenden 
Näſſe fort überall verfaulten, fo wird man fie gar nicht erſt ausgraben. Man 
wird ſich noch erinnern wie viele Beiſpiele ſchrecklicher Roth im vergangenen Win— 
ter mitgetheilt wurden; wir können nicht erwarten, daß im kommenden Winter jene 
Scenen bitterſter Armuth, namentlich auf dem Lande, ſich nicht erneuern ſollten. 
a Soeſt, den 4. October. In dieſen Tagen erhielt unſere Stadt von unſerem 
f Regierungs⸗Präſtdenten, dem Grafen v. Itzenplitz, einen Befuch; derſelbe ſoll in 
höherem Auftrage unſeren Landrath, den Regierungs-Rath v. Bockum Dolffs, 
uber mehrere Punkte ſeiner ſtändiſchen Thätigkeit auf dem Vereinigten Landtage 
zu vernehmen gehabt haben, welche Vernehmung letzterer jedoch, mit Bezugnahme 
auf die Protocolle und Mittheilungen in der Allgemeinen Preußiſchen Zeitung, 
entſchleden abgelehnt haben ſoll. g 
a a Köln, den 10. October. In Düſſeldorf vermißt man feit dem 1. October 
einen Offizier, den Hauptmann H. vom 16. Inf. ⸗Regt., welcher im Frühjahr 
von Danzig nach Düſſeldorf verſezt wurde, und ſich eben mit einer Dame in 
Pommern verheirathen wollte, wozu er bereits zwei Mal aufgeboten war. Er 
war an jenem Abend ausgegangen, hatte ſeinen Diener beſtellt, das Eſſen bereit 


zu halten, und iſt ſeitdem ſpurlos verſchwunden. Da kein anderer Grund vor⸗ 
liegt, namentlich in ſeinem Schreibtiſche mehrere hundert Thaler in baarem Gelde 
vorgefunden wurden, fo vermuthet man, daß der Vermißte verunglückt ſei. 


Ausland. 
Dein t ch 


Dres den. — Am 10. Oktober traf Ihre Kaiſerliche Hoheit die Großfür⸗ 
ſtin Thronfolgerin von Rußland in Leipzig ein und ſetzte alsbald ihre Reiſe nach 
Altenburg fort. 

München. — Als am 8. Oktbr. Ihre Majeſtäten der König und die Kö⸗ 
nigin zum erſtenmale ſeit ihrer Rückkehr nach München im Hoftheater erſchienen, 
ſcholl lang anhaltender Jubelruf Höchftdenfelben entgegen. Mit Ihren Majeſtä⸗ 
ten befanden ſich Ihre Durchlauchten Prinz Georg von Sachſen-Altenburg und 
deſſen Gemahlin in der Loge. 

Se. Königl. Hoheit Prinz Karl von Bayern iſt aus den Preußiſchen Staaten 
vorigen Sonnabend, den 2. Oktober, Nachts 10 Uhr von Augsburg mit einem 
Ertra-Eiſenbahuzug hier eingetroffen. Se. Königl. Hoheit begab ſich Sonntag 
Nachmittags nach der Tafel wieder nach Tegernſee. 8 i 

Auf die von Ansbach aus an Se. Majeftät den König gerichtete Adreſſe in 
Betreff des Kornwuchers iſt folgende Königliche Antwort an das Regierungs-Prä⸗ 
ſidium eingegangen: „Herr Regierungs-Präſident Freiherr von Andrian! In 
Anlaß der au Mich gelangten Vorſtellung des Magiſtrats und der Bürgerſchaft 
Ausbach ſollen Sie ſelben in Auftrag von Mir eröffnen, daß Ich, um was ſie 
gebeten, werde in die reiflichſte Erwägung nehmen laſſen, wie eben die große 
Wichtigkeit der Frage, wovon ſichs handelt, es erfordert. Aſchaffenburg, am 
2. Oktober 1847. Ihr wohlgewogener König Ludwig.“ — „Eine vor der 
fraglichen Adreſſe von Seiten des Magiſtrats in gleichem Betreffe unmittelbar an 
das Königliche Kabinet ergangene Vorſtellung“, heißt es im Nürnb. Korr., 
„mag Veraulaſſung fein, daß im obigen Handbillet des Magiſtrats erwähnt wird.“ 

Wie verlautet, wird Frhr. v. Lerchenfeld, der das Referat über das Aulehens⸗ 
Geſetz hat, ſeinen Antrag mit dem Referate, d. h. mit ſeinem Gutachten, vereinigen. 

Ein Antrag des Abgeordneten Edel, die Theurung, reſp. den Kornhandel 
betreffend, wird ſtündlich im Druck erwartet. . 

Auch der Abgeordnete Freiherr von Schäzler aus Augsburg iſt jetzt mit einem 
Antrag in Betreff der zu realiſirenden Eiſenbahn-Aulehen, mit Rückſicht auf den 
Vorſchlag des Abgeordneten Dr. Müller, hervorgetreten. Freiherr v. Schäzler 
beantragt folgende Maßregeln: 1) daß die Staatsſchulden-Tilgungs-Spezial⸗ 
Kaſſen alsbald ermächtigt werden, Gelder, anſtatt zu 33 pCt. verzinslich, zu 
4 pCt. anzunehmen. 2) Daß ein Anlehens-Geſchäft von 6 —8 Millionen auf 
Annnitäten mit der Bank zu 4 pCt. abgeſchloſſen werde. Um dieſes Inſtitut in 
den Stand zu ſehen, ein derartiges Anlehen mit einigem Vortheil abſchließen zu 
können, müßte demſelben die Ermächtigung ertheilt werden, ſeine nach den Bank— 
Statuten auf acht Millionen beſchränkte Banknoten-Statuten auf acht Millionen 
mehr auszudehnen. 3) Daß der Staat vorläufig im Betrage von 5 Millionen 
Bayeriſche Central-Kaſſen-Anweiſungen zu 2 pCt. verzinslich in Abſchnitten von 
mindeftens 50 Fl. emittire, welche bei beſtimmten Kaſſen jederzeit gegen Baar⸗ 
geld eingetauſcht werden können. Für den Fall, daß dieſe Kaſſen-Anweiſungen 
raſchen Abgang fänden, könnte der Königl. Regierung die eventuelle Ermächtigung 
ertheilt werden, die Emiſſion dieſes Papiers bis zu 10 Millionen auszudehnen. 
4) Daß die ſiſtirte Ablöſung der verſchiedenen Lehen-Arten, z. B. Lehen, Hand⸗ 
lohn u. ſ. f., wieder geſtattet werde. „Bei dem Umſtande“, bemerkt der Nürnb. 
Korr., „daß dermalen bei den hohen Getreidepreiſen viele Gutsbeſitzer zu Ver⸗ 
mögen gekommen ſind, würde dies für viele eine erwünſchte Gelegenheit ſein, ſich 
von drückenden Laſten des Grundbeſitzes zu befreien.“ Eventuell und als Vor 
ſchlag 5) beantragt Herr von Schäzler: Looſe in kleineren Abſchnitten, z. V. von 
100 Fl., mit Zins⸗Conpons zu 3 pCt. pr. Jahr und mit weiteren 13 pCt. als 
Gewinuſt und Tilgung zu emittiren. 

Karlsruhe. — Hoffmann aus Fallersleben hat ſich in Folge der, (mitge⸗ 
theilten) Maßnahme der Behörde perſönlich nach Karlsruhe begeben, um vom 
Großherzoglichen Miniſterium die Beſeitigung derſelben zu erwirken. Dies ſoll 
ihm denn auch gelungen ſein. 

O e ſt e rere i ch. 

Wien, den 9. October. Der Oeſterreich. Beobachter enthält einen Artikel 
zur Widerlegung der Meldung, daß Oeſterreich von Rom die Erlaubniß zum 
Durchmarſch von 50,000 Mann nach Neapel begehrt habe, wenigſteus ſcheint 
dies der Sinn einer dunkeln Mittheilung des Oeſterr. Beobachters zu ſein. 

Das Oeſterreich. Lloyd hat wiederum ein prachtvolles Dampfboot, die Italia, 
für die Indiſche Poſt beſtimmt, von Stapel laufen laſſen. 

Wien, den 11. October. Heute eingegangene Privatbriefe aus Presb urg 
beſtätigen die Nachricht von dem Untergang der Schiffbrücke zu Como rn. In 
einem dieſer Briefe wird die Zahl der Ertrunkenen noch um viel höher angegeben, 
als bisher angenommen wurde. In einem andern Schreiben heißt es, daß von 
beilaͤufig dreihundert auf der Brücke verſammelt geweſenen Perſonen nur 
vierzig gerettet worden ſeien. Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Stephan ſoll 
in augenſcheinlichſter Gefahr geſchwebt, und nur durch einen glücklichen Zufall 
gerettet worden ſein 

Der heutige Oeſterreichiſche Beobachter enthält folgenden Artikel: 
In der Entwickelungs-Geſchichte der heutigen Römiſchen Zuſtände nimmt die ſoge⸗ 
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nannte große Verſchwörung, die am 17. Juli in Rom hätte ausbrechen follen, 
und deren Entdeckung zahlreiche Verhaftungen, vor Allem aber improviſirte Ve⸗ 
waffnung der Bürgergarde zur mächften Folge hatte, eine hervorragende Stelle 
ein. Die Kunde von dem angeblich weitverzweigten, tief angelegten Komplotte 
hatte damals die Römiſche Bevölkerung in eine fieberhafte Aufregung verſetzt; die 
fabelhafteſten Gerüchte kreuzten ſich in Rom; man wollte fremdes Geld und ver⸗ 
giftete Waffen bei den ergriffenen Verſchworenen gefunden haben; ja manche Ot⸗ 
gane der Preſſe emtblödeten ſich ſogar nicht, Oeſterreich der Mitſchuld an den 
reactionairen Plänen der ſogenannten Gregorianiſchen Partei zu zeihen. Nach 
und nach ift indeſſen der Lärm verſtummt und heutzutage gehört die große Ver⸗ 


ſchwörungs⸗Geſchichte in Rom wohl nur noch in das Reich der Fabeln, in wel⸗ 


chem die beſonnenen Leute ihr gleich von Anfang an ihre Stelle angewieſen hatten. 
Die Fata Morgana, nachdem ſie eine Zeit lang zur Unterhaltung des ſchauluſti⸗ 
gen Publikums in der Luft geſchwebt, zerfließt allmälig vor der Sonne der Wahr⸗ 
heit, gleich anderen Dunſtgebilden, welche der Lügengeiſt zur Erreichung ſeiner 
Zwecke in gelegener Stunde heraufzubeſchwören weiß. Die neueſten Nachrichten 
aus Rom melden in der That, daß, obgleich die Ausſagen der Verhafteten fünf 
dicke Foliobände füllen, man doch darin keinen Beweis für die Exiſtenz einer 
Verſchwörung, noch für das Daſein von Verſchworenen hat finden können. Meh⸗ 
rere Karabinier-Offiziere und Polizei-Beamten, welche in Folge der an die Stra— 
ßen⸗Ecken angefchlagenen Proſeriptions-Liſten in Unterſuchung gezogen worden 
waren, ſind bereits aus ihrer Haft in der Engelsburg entlaſſen worden. Wahr⸗ 
ſcheinlich würde die gleiche Wohlthat auch ſchon den Haupt- Angeklagten zu Theil 
geworden ſein, wenn nicht die Regierung die Beſorgniß hegte, ſie nach ihrer Frei⸗ 
laſſung der Rache derjenigen preiszugeben, von denen die Erfindung der großen 
Verſchwörung ausgegangen war, und welche daher natürlicherweiſe auch da⸗ 
bei betheiligt find, daß fie nicht als ein bloßes Hirngeſpinnſt ſich erweiſe. Dieſe 
Beſorgniß ſcheint durch Reden, die in gewiſſen progreſſiſtiſchen Verſammlungen 
gefallen fein ſollen, hinlänglich gerechtfertigt zu ſein. 

Nichts bildet einen ſchreienderen Gegenſatz als der eben angeführte Thatbeſtand 
und die apodiktiſchen Behauptungen, welche ſich gewiſſe Journale aus Anlaß der 
fraglichen Verſchwörung erlaubt haben. So erinnern wir uns z. B., in der 
Nummer des Univers vom 24. Auguſt Folgendes geleſen zu haben: „Niemand 
zweifelt daran, daß die Verſchwörung, welche Rom mit einem Blutbad bedroht 
hat, von Oeſterreich und der retrograden Partei, deren Hoffnungen es unter⸗ 
ſtützte, angefacht worden iſt.“ 

Frankreich. 

Paris den 10. Okt. Geſtern kam der König nach Paris und hielt einen 
Miniſter⸗Rath. > 

Die Franzöſiſche Escadre, die am 29. September von Neapel abgehen ſollte, 
befand ſich am 1. Oktober noch in den dortigen Gewäſſern. Gründe dafür weiß 
man nicht. Zwei Schiffe lagen in Caſtellamare und drei in dem Golf von Neapel. 

In einer Audienz, welche die Handels-Kammer von Marſeille bei dem Herzog 
Aumale hatte, erklärte der Herzog ſich ebenfalls für völlige Aufhebung aller Zölle 
zwiſchen Frankreich und Algerien. In Bezug auf die Einrichtung eines Filial⸗ 
Comtoirs der Bank zu Algier bemerkte er, daß noch kein Beſchluß gefaßt worden 
ſei; in Bezug auf Konzeſſionen und Privilegien fügte er hinzu, daß ſolche in Zu⸗ 
kunft nur nach vorgängiger Gutheißung des Staatsraths verwilligt werden wür⸗ 
den, was den Staatskaſſen und den Individuen größere Garantie bieten würde. 

Am Sonnabend hatten die Bewohner von Marſeille das ſeltene Schauſpiel, 
daß etwa 80 Araber in ihrer übrigens ziemlich zerlumpten Nationaltracht die 
Straßen der Stadt durchzogen. Sie waren aus einem Fort bei Cette, wo fie 
eine Zeit lang als Kriegsgefangene ſaßen, neulich entlaſſen worden und kehren 
jetzt auf Koſten der Regierung mit dem Dampfſchiffe nach Algerien zurück. Die 
einzigen noch in Frankreich befindlichen Arabiſchen Gefangenen ſind jetzt einige Vers 
wandte oder Vertraute Abd el Kader's, denen man die Rückkehr ohne Gefahr nicht 
erlauben kann. 

Das Miniſterium hat beſchloſſen, die Anleihe nur von 250 Millionen Francs 
zu 3 pCt. abzuſchließen. 

Man ſieht einer Königl. Ordonnanz entgegen, die den Herzog von Dalmatien 
als Fürften von Dalmatien in den Fürſtenbund erhebt. re 

Viktor Hugo ſoll Vorleſer bei der Herzogin von Orleans werden. 

nr 

Paris den 10. Okt. Vor einiger Zeit iſt es einem ſehr unternehenden Ban⸗ 
den⸗Chef der Spaniſchen Karliſten, Namens Caſtells, der ſeit einer Reihe von 
Jahren als Flüchtling in Frankreich gelebt hatte, gelungen, die Wachſamkeit der 
Franzöſiſchen Greuz-Behörden und der Gendarmerie, fo wie der Spaniſchen Grenz⸗ 
Auſſeher, zu täuſchen und glücklich nach Catalonien zu entkommen, wo er bald 
eine ſtarke Bande um ſich ſammelte. Gleich anfangs hatte man die Beſorgniß 
ausſprechen hören, daß dieſer eben fo kühne, als gewandte Guerrillero bald von 
ſich werde zu reden geben. Dieſe Beſorgniß war nur zu gegründet. Denn Briefe 
von der Cataloniſchen Grenze vom Aten bringen ſo eben Berichte von einem durch 
ihn ausgeführten Handſtreiche, der jedenfalls die bedeutendste Thatſache iſt unter 
allen, welche ſeit dem Wiederbeginn des Karliſtiſchen Aufſtandes in Catalonien 
vorgekommen ſind. Boquica, Merſal, Caſtells und einige andere Banden-Chefs 
waren in einem vereinzelt gelegenen Haufe in der Nähe von Ripoll zuſammenge⸗ 
kommen, um einen gemeinſchaftlichen Operations⸗Plan zu verabreden. Dort 
wurden denn auch die Streitkräfte gezählt, über welche man verfügen konnte, und 
man fand, daß fie zufammen 1300 Mann ausmachten. Es wurde daher ber 


ſchloſſen, einen Handſtreich auf das Städtchen Berga auszuführen, um ſich der 
dort vorhandenen Kriegsmunition und der in den öffentlichen Kaſſen vorräthigen 
Gelder zu bemächtigen und ſich ſo Mittel zu verſchaffen, um den von Seiten des 
neuen General⸗Capitains Concha drohenden Sturm die Stirn bieten zu können. 
Um aber ſich Berga's bemächtigen zu können, war es vorerſt nothwendig, durch 
verſchiedene Schein⸗Demonſtrationen die Beſatzung von dort wegzulocken und zu⸗ 
gleich die das Feld haltenden Kolonnen aus der Nähe zu entfernen. Das Unter⸗ 
nehmen gelang vollſtändig. Unverſehens drangen die Karliſten in die Stadt ein, 
beſetzten die Hauptpunkte, rückten fofort nach dem Zollhauſe, der Salz⸗Niederlage, 
dem Stadthauſe, und nahmen alles vorhandene Geld daſelbſt weg. Auch das 
zur Erbauung einer Königlichen Heerſtraße zu Berga vorräthige Geld wurde weg⸗ 
genommen. Nachdem ſie ſo ſechs Stunden lang in der Stadt verweilt hatten, 
zogen ſie wieder aus derſelben ab, nahmen jedoch drei der reichſten Einwohner mit 
ſich weg, von denen ſie nun ein ſtarkes Löſegeld zu erpreſſen hoffen. 
Großbritannien und Irland. 

London, den 8. Oktober. Ihre Majeſtät die Königin und die Königliche 
Familie iſt geſtern Abend nach viermonatlicher Abweſenheit wieder nach Windſor 
zurückgekehrt. Der Aufenthalt des Hofes daſelbſt wird indeß, wie es heißt, nur 
von kurzer Dauer ſein, da die Königin ihren Gemahl nach Claremont zur Jagd 
begleiten und dann wieder nach Osbornehouſe auf der Juſel Whigt gehen will, 
um den übrigen Theil des Jahres bis gegen Weihnachten dort zuzubringen. 

Die beiden Whig⸗Blätter „Globe“ und „Morning Chronicle“ eitiren einen 
Artikel des neueſten „Edinburg-Review,“ der mit Nachdruck die Aufhebung der 
Britiſchen Navigations-Geſetze empfiehlt und beſonders an dem Beiſpiele Frank⸗ 
reichs zu zeigen ſucht, wie verderblich ein ſolches Differenzial⸗Spſtem auf den 
Handel wirke. 8 

Wie der „Standard“ in feinem heutigen Börſen-Berichte mittheilt, bleibt der 
Schatzkanzler unerſchütterlich feſt bei ſeinem Entſchuß, an der Bankeinrichtung, wie 
ſie durch Sir R. Peel's Akte von 1844 hergeſtellt iſt, nichts zu ändern. 

Die „Times“ ſind ſehr ungehalten über die plötzliche Rückkehr des Grafen 
Walewski nach Paris. Beide Bevollmächtigte hätten ihre Inſtruktionen wahrſchein⸗ 
lich weit überſchritten, der Franzöſiſche aber am meiſten, da er ſich ganz im Sinne 
der Franzöſiſchen Oppoſition benommen und Montevideo nicht wie einen unab⸗ 
hängigen Staat, ſondern wie eine Franzöſiſche Kolonie betrachtet habe. Es werde 
der Franzöſiſchen Regierung nichts Anderes übrig bleiben, als entweder einen an⸗ 
deren Repräfentanten oder eine Expedition in den Plata zu ſchicken, um die An⸗ 
ſichten des Graſen Walewski auszuführen. Auch Lord Palmerſton wird hart 
angeklagt und dabei ſehr unzweideutig ausgeſprochen, daß die unglücklichen Miß⸗ 
helligkeiten zwiſchen Buenos⸗Ayres und Montevideo längſt ausgeglichen fein würe 
den — ohne den Antagonismus des Herrn Guizot und des Lord Palmerſton. 

Der jährliche Getraide⸗Verbrauch in England beträgt, wie der „Morning Ad⸗ 
vertiſer“ jagt, 26 Millionen Quarter. Um unſer Korubedürfuiß im letzten Jahre 
vollſtändig zu befriedigen, haben wir etwa 8 Millionen Quarter zum Mittelpreiſe 
von 70 Sh. per Quarter eingeführt und alſo binnen einem Jahre ungefähr 28 
Millionen Pf. St., meiſt in Gold, für Korn ans Ausland bezahlt. Man darf 
hoffen, daß dieſes Jahr die Erſparniß an Lebensmitteln, mit dem vorigen Jahre 
verglichen, etwa 20 Millionen Pf. St. betragen wird. Wenn die Amerikaniſchen 
Falliments vorüber find und das Vertrauen hergeſtellt iſt, jo wird die vorerwähnte 
Erſparniß kräftig und wohlthätig auf den Werth der Fonds und der Eiſenbahn⸗ 
Actien einwirken. = 

Nach den bei der Admiralität eingelaufenen Berichten unterliegt es keinem 
Zweifel mehr, daß das Dampſſchiff „Cleopatra,“ welches am 14. April von Bom⸗ 
bay nach Singapore abfuhr, während der Stürme, die vom 17, bis 19. April 
im Indiſchen Meere wütheten, mit Mann und Maus untergegangen iſt. Das 
Schiff hatte außer 70 Köpfen Bemannung eine Abtheilung Marine Soldaten 
und 200 Sträflinge an Bord. Troß aller ausgeſandten Schiffe konnte noch 
keine Spur von dem verunglückten Dampfboote aufgefunden werden. 

Der Dublin Evening Herald theilt aus ſicherer Quelle mit, daß 
von der Regierung eine Bill für das nächſte Parlament vorbereitet wird, um ſo⸗ 
wohl das neue Irlandiſche Armengeſetz als das Zehntenablöſungsgeſetz abzuſchaffen 
und eine Irländiſche Eigenthums- oder Einkommenſteuer an die Stelle zu ſetzen. 
Der Ertrag dieſer Steuer ſoll dann einestheils zum Unterhalt der Kirche, ander⸗ 
ſeits zur Beſtreitung der Armen-Verwaltungskoſten verwandt werden. 

Der Geldmarkt zeigt keine Aenderung; die Fonds haben noch immer eine Nei⸗ 
gung zum Sinken, und das Geſchäft iſt ſehr wenig belebt. Dennoch giebt man 
ſich der Hoffnung hin, daß die Geldkriſis ihren Gipfelpunkt erreicht habe und der 
Eintritt eines beſſeren Zuſtande der Dinge bevorſtehe. Von dieſem Zuſtand er⸗ 
wartet man anch die Beſeitigung der Umtriebe derjenigen, welche die gegenwaͤr⸗ 
tige Kalamität benutzen möchten, um das jetzige Geldſyſtem zu ſtürzen und an 
die Stelle deſſelben die unbeſchränkte Ausgabe von Papiergeld treten zu laſſen, 
Umtriebe, welche ſich in der ſogenannten Anti-Goldtaw⸗league zu verkörpern 
bemüht find. 5 

Der Prinz Georg von Cambridge und die anderen mit Truppen⸗Kommando's 


n Irland bekleideten Generale, welche auf Urlaub in England waren, kehren 


jetzt eilig auf ihren Poſten zurück, was man mit dem immer mehr um ſich greifen⸗ 
den Widerſtande der Pächter und Bauern gegen jede Rentenzahlung an die Guts⸗ 
herren in Verbindung bringt, weil ſchon an mehreren Orten das Militair mit 
bewaffneter Hand zur Verhütung ernſter Exzeſſe einſchreiten mußte. 

Die Morning Poſt theilt ein angebliches Schreiben eines hohen Franzö⸗ 
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ſiſchen Veamten an einen Spaniſchen Karliſten mit, welches, obwohl vom 29. 
Sept. datirt, die ſeitdem eingetretenen Ereigniſſe in Spanien bereits andeutet. 
Cs wird darin demonſtrirt, daß an eine Rückkehr des Grafen Montemolin nach 
Spanien nichr zu denken ſei, weil Frankreich niemals darin willigen werde. Es 
bleibe daher nichts übrig, als den Herzod von Montpenſier auf den Spaniſchen 
Thron zu ſetzen. Der Einflußreiche Mann, an den dieſes Schreiben gerichtet ift, 
wird aufgefordert, feine Anſicht darüber auszuſprechen. Die Morning Poft 
verbürgt ſich fur die Echtheit des Schreibens und ſchließt mit der Aeußerung eines 
bekannten Staatsmannes, daß Spanien der Schauplatz des nächſten Krieges 
werden würde. 
a S ch we i z. 

Neuenburg. — Die Eidgen. Ztg. meldet: „Berichte aus Neuenburg 
in den radikalen Berner Blättern zeigen neuerdings an, daß die radikale Minder⸗ 
heit in dieſem Kanton in großer Bewegung iſt und ohne Zweifel, wie in Baſel, 
kein Mittel ſcheuen wird, um es dahin zu bringen, daß auch Neuenburg ſich am 
Kriege gegen die innere Schweiz betheilige, ſofern ein radikaler Zwölferbeſchluß zu 
Stande fümmt. Nach der bisherigen Haltung Neuenburgs zu urtheilen, darf 
man indeß wohl annehmen, daß die Regierung, geſtützt auf die Mehrheit des 
Volkes, ein ſolches Anſinnen entſchieden ablehnen und alle diejenigen Maßregeln 
treffen werde, die etwa erforderlich ſein möchten, um ihrer Autorität Anerken⸗ 
nung zu verſchaffen.“ 

Lieſtal den 6. Okt. (M. J.) Man erwartet bei uns mit Sicherheit in läng⸗ 
ſtens 14 Tagen den Ausbruch eines furchtbaren Krieges, länger kann die Gäh— 
rung nicht währen — das Contingent iſt ſchon auf das Picket geſtellt; man übt 
ſich faſt täglich im Scheibenſchießen. Das Zeughaus iſt in voller Thätigkeit. Die 
Kanonen ſind aus demſelben hervorgeholt. An eine friedliche Vermittelung iſt 
kaum mehr zu denken. 

Waadt den 5. Okt. Der „Nouv. Vaudois“ berichtet, die Heerſchau vom 
letzten Sonntag habe ſelbſt ſeine Erwartungen übertroffen. Nur einzelne wenige 
ſeyen nicht erſchienen. Es ſei jetzt noch nicht möglich, die Zahl der im ganzen 
Kanton beeidigten Militärs anzugeben; man ſchätze ſie im Ganzen auf 30,000. 
Die Zahl der Freiwilligen nehme immer noch zu. — Die ſogenannte Friedenspe— 
tition der Conſervativen mache ſchlechte Geſchäfte. Laut dem „Cour. Suiſſe“ 
wird dagegen ordentlich unterzeichnet. Er ſchreibt, die Zahl von 8000 ſey wahr; 
ſcheinlich ſchon überſchritten. 

Bern, den 8. Oktober. Der Regierungsrath hat beſchloſſen: 1) Die Mann⸗ 
ſchaft des Auszugs und der Reſerve wird gemahnt, ſich in Bereitſchaft zu halten, 
um jeden Augenblick ihre militäriſchen Pflichten zu erfüllen; 2) Die waffenfähige 
Mannſchaft vom 21. bis zum zurückgelegten 39. Altersjahr, welche weder dem 
Auszuge noch der Reſerve angehören, ſoll ſofort eingetheilt und in 28 Landwehr⸗ 
bataillone und in die entſprechende Anzahl Scharfſchützenkompagnien organiſirt 
werden. Der Kanton Bern wird ſomit binnen kurzem über 50 Bataillone Aus⸗ 
zug, Reſerve und Landwehr oder nahe an 50,000 Mann zu verfügen haben. 

Glarus. — Im Landrathe wurde geſtern vorerſt die Frage behandelt, ob 
die Sonderbunde angelegenheit der Landesgemeinde vorgelegt werden ſolle. Mit 
81 gegen 22 Stimmen wurde beſchloſſen, es ſei der Landrath zur Ertheilung der 
Inſtruktion allein kompetent. Mit 80 gegen 10 Stimmen wurde ſodann mit 
Bezug auf den Sonderbund und mit 76 gegen 13 Stimmen betreffend die Jeſuiten 
eine mit der Zürcheriſchen übereinſtimmende Inſtruktion ertheilt. Herr Blumer 
nahm als Geſandter ſeine Entkaſſung, worauf zu Tagſatzungsgeſandten die Herren 
Rathsherr K. Jenni und Civilgerichtspräſident Blumer gewählt wurden. 

Freiburg. — Herr Weck iſt nach Luzern abgereiſt, um den Stand Freiburg 
bei der Sonderbundstagſatzung, die Mittwochs, wie es heißt, ſich verſammeln wird, 
zu vertreten. 

St. Gallen. — Der Regierungsrath hat eine energiſche Proklamation er— 
laſſen. Sie ſpricht den feſten Willen aus, dem ungeſetzlichen Treiben der Wühler 
mit aller Entſchiedenheit entgegenzutreten und Einhalt zu gebieten. — Auf näch⸗ 
ſten Montag find drei Jaͤgerkompagnien einberufen und der Bürgerſchaft der Stadt 
iſt die Bewilligung ertheilt, eine freiwillige Bürgerwache zu organiſtren. 

e 

Rom, den 2. Okt. Man weiß aus ſicherer Hand, daß der Entwurf der 
Munizipal⸗Verfaſſung Roms durch die dazu ernannte Kommiſſion vollendet, Sr. 
Heiligkeit überreicht und von dieſem einer Congregation von Kardinälen und an— 
deren Männern des Vertrauens zur Nevifion übergeben worden iſt. Auch ſoll 
derſelbe ſaſt durchgehends von Letzteren gebilligt worden fein, und wir dürfen hoſ⸗ 
fen, daß ſomit alle billigen Wuͤnſche des Publikums erfüllt werden. 

Der Name Giceruaccjio ift ein Name, der in den Herzen aller Vaterlauds— 
freunde wiederklingt. Geſtern ward ſein Namenstag durch ein Bankett in der 
Tratteira delle belle Arti vor der Porta Pia gefeiert, an dem über 200 Gäfte 
Theil nahmen und bei dem auch der berühmte Graf Mamiani erſchien. Eine 
Menge paſſender Toaſte wurde ausgebracht, mehrere Gedichte vom Dr. Guerrint 
und dem Anconitaner Galueci, wiederholte geiſtreiche Improviſation des Dr. Maſti, 
einige kräftige Reden von Meucei (dem Dichter der Pius-Hymne) und Sterbini, 
fo wie eine Poesia romanesca von Benai, verfchönerten das Feſt. 

Von wohlunterrichteter und vollkommen glaubwürdiger Seite wird verſichert, 
daß die Akten des großen Unterſuchungs-Prozeſſes bereits auf ſieben dicke Bände 
angewachſen, und daß zwar einige Wenige, deren Unſchluld ſich klar herausge— 
ſtellt, der Haft entlaſſen worden ſeien, dagegen bei denjenigen, welche ſich noch 
in Haft befinden, die mehr oder minder ſtarke Betheſligung hinlänglich zu Tage 


liege. Man darf annehmen, 
Spruch reif ſein wird. e 

Vorgeſtern Abend iſt Kardinal Guiſeppe Alberghini, geboren zu Bologna 
am 13. September 1770, zum Kardinal befördert durch Gregor XVI. am ten 
April 1835, geſtorben. Er war ein frommer, anſpruchsloſer Mann, der an 
politiſchen Reibungen nicht den mindeſten Antheil nahm. l 

Rom iſt wieder ganz Jubel: ſo eben erſcheint das Reglement des Munici⸗ 
piums der ewigen Stadt, unter dem Titel: Motu-proprio della Sanità di No- 
stro Signore Papa Pio IX, sulla organizzazione del Consiglio e Senato di 
Roma se sue attribuzioni esibito il giorno 2. Ottobre 1847. Das Motu⸗ 
proprio richtet folgende Worte an die Römer: 

»Pius Papa IX. Motu Proprio. Als uns die göttliche Vorſehung zum Kir⸗ 
chen⸗ und Staats-Regiment erhob, da wandten ſich unſere väterlichen Sorgen 
allen der päpſtlichen Regierung unterworfenen Städten, vorzüglich aber dieſer 
hehren Hauptſtadt zu, der erſtgeborenen unter denen, für deren Wohlfahrt uns 
ſüß iſt, auch ſolche Tage und Nächte zu durchwachen, welche Kummer bringen. 
Wir fühlen uns dieſer erhabenen Stadt zu ihrer beſonderen Fürſorge verpflichtet 
denn in ihr vereinigen wir mit der höchften Souverainetät auch die unſerem Ber 
zen fo theure Würde des Biſchofs von Rom, und wenn es uns angenehm iſt, ge⸗ 
gen alle werthen Unterthanen unſeren liebevollen Eifer zu bewähren, ſo iſt es im 
höheren Grade gegen die Römer der Fall, die wir täglich vor den Augen haben, 
und welche nicht aufhören, jeden Tag neue, jchöne Proben ihrer kindlichen Ver- 
ehrung unſerer geheiligten Perſon mit außerordentlicher Beſtändigkeit zu geben. 
Was wir für eine Urſache öffentlicher Freude und, was mehr iſt, für eine Quelle 
wahrhaften Nutzens fuͤr dieſe vielgeliebte Stadt hielten, war, ihrer Gemeinde 
Vertretung den alten Glanz zurückzugeben. Unſer Geiſt beſchäftigt ſich gern mit 
dieſem Gedanken. Die nur zu großen Schwierigkeiten ſchreckten uns von der Aus⸗ 
führung nicht ab, welche unſere Vorfahren, obgleich ſie gern Hand daran legen 
wollten, zurückgehalten hatten.“ 


daß bien Monatsfrift bie Unterſuchung zum 


Vermiſchte Nachrichten. 

M'Carty, ein Geiſtlicher in der Irländ. Grafſchaft Kerry, ſchreibt 
an ein Dubliner Blatt, daß in ſeinem Kirchſpiel 5000 Perſonen dem Hungertode 
nahe ſind. Gleiche Berichte aus vielen anderen Orten. Vertreibung der kleinen 
Bauern von ihrem halben oder Viertel- oder Achtel-Pachtmorgen find an der Tas 
gesordnung und damit Tauſende auf die Straße geworfen, ohne Obdach, ohne 
Nahrung und mit Ausnahme Weniger, ohne andere Kleidung, als einige Lumpen. 

Ein beklagenswerther Fall hat ſich vor einigen Tagen in Marienwerder 
ereignet. Ein Ober-Tertianer des dortigen Gymmaflums erſchoß ſich nämlich 
im Prüfungsſaale vermittelſt eines eigens dazu mitgebrachten Terzerols in Gegen⸗ 
wart aller Lehrer und Schüler, als er erfuhr, daß er nicht nach Sekunda verſetzt 
ſei. Wie man vernimmt, glaubte der unglückliche junge Mann die Verſetzung 
zu verdienen, und ſoll geäußert haben, daß er ſich erſchießen würde, wenn er bei 
der Verſetzung übergangen werden ſollte. 

— —;—ʃ ˙mdmg Sr 


(Eingeſandt.) 

Poſen. — Ein launiger Schriftſteller hat einmal die Bemerkung ge⸗ 
macht, daß die Mißverſtändniſſe eigentlich daher zu kommen pflegten, daß 
man ſich nicht recht verſtände. Dieſes ſcheint unter andern auch in Bezug 
auf den Prediger Uh lich in Magdeburg der Fall zu fein. Das Königliche 
Conſiſtorium daſelbſt nehmlich will ihn offenbar nicht deshalb abſetzen, weil er 
feine Meinung unverholen und ehrlich herausſagt, ſondern deshalb, weil er 
doch unmöglich zugleich evangeliſcher Prediger ſein und bleiben, und zugleich 
die Lehre dieſer Kirche offen bekämpfen und dagegen predigen kann. Ob er 
und ſeine Anhänger nebenbei auch eine andere Kirche ſtiften und bilden können 
und dürfen, das iſt damit noch gar nicht entſchieden. Als der Prediger Schulz 
zu Gielsdorf bei Berlin in den Neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
abgeſetzt werden ſollte, weil er auch gegen die Kirchenlehre gepredigt hatte, 
und als das Kammergericht Bedenken trug, weil der Patron und die Kirchen⸗ 
vorſteher ihm das Zeugniß ausgeſtellt hatten, daß er fein Amt ſchon viele 
Jahre ganz zu ihrer Zufriedenheit verwaltet hätte, daß ſie auch gar keine 
cvangeliſch-lutheriſche, ſondern nur eine chriſtliche Gemeine fein wollten, und 
weil das damalige Oberconſiſtorium, dem die Predigten zur Begutachtung 
eingeſchickt waren, ſich ebenfalls dahin ausſprach, daß der Prediger Schulz 
zwar für keinen evangeliſch-lutheriſchen, doch aber wohl für einen chriſtlichen 
Prediger zu erachten wäre, ſo legte der damalige Miniſter der geiſtlichen An⸗ 
gelegenheiten dem Könige Friedrich Wilhelm II. ein ziemlich ungnädiges Re⸗ 
ſcript zur Unterſchrift vor. Dieſe vollzog auch der Monarch, machte jedoch 
dabei die eigenhändige Bemerkung: »Da der ꝛc. Schulz ein ehrlicher Mann 
zu ſein ſcheine, der ſich nur nicht wohl zu einem Prediger qualificire, fo könne 
man ihm vielleicht einen anderweiten Civilpoſten geben.« Wirklich ſoll der 
Schulz auch nachher zum Packhofsinſpector befördert worden fein und ſich 
zuletzt doch noch auch ſelbſt davon überzeugt haben, daß er im Grunde Un- 
recht gehabt habe. Damals war der Rationalismus oder die theologiſche Rich⸗ 
tung, der auch der Prediger Uhlich angehören will, unter den Geiſtlichen 
noch ungleich mehr verbreitet als jetzt, wie dieſes auch das Gutachten des 
Oberconſiſtoriums zeigt, denn der ꝛc. Schulz hatte unter anderm gepredigt, 
daß er ſich ſchämen würde, wenn er Geſinnungen hegte, wie der König Da⸗ 
vid; er war außerdem in einem rothen, ſtatt einem ſchwarzen Rode, auf die 
Kanzel gegangen, und er trug ſtatt der damals üblichen runden Perrücke der 
Geiſtlichen einen Zopf, wodurch er ſich den Spitznamen des »Zopfſchulzen⸗ 
zugezogen hatte. Daß übrigens der Herr Conſiſtorialrath Tho luck im Con⸗ 
ſiſtorio ſich für den Prediger Uhlich verwendet haben ſoll, wie einige Zeilun⸗ 
gen und ihnen nach auch die Poſener Zeitung behauptet haben, iſt einfach 
— eine Unwahrheit. Er ift bei den letzten Berathungen im Magdeburger 
Conſiſtorio nicht einmal zugegen geweſen. 

(Beilage.) 


* 


222. Beilage 


zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


den 16. Oktober 1847. 


Die Verhandlungen des Polen⸗Prozeſſes. 


Sitzung vom 12. Oktober. 


119. Michael Szumiel. E 

Er iſt 21 Jahre alt, katholiſch, Sohn eines Gränzaufſehers im König⸗ 
reich Polen, ein einfacher Sattlergeſelle. Er hat auf dem Gute des Mitan⸗ 
geklagten Ignaz von Oborski gearbeitet und iſt, wie die Anklage behauptet, 
von dieſem benutzt worden, um Waffenſtücke für die Revolution anzufertigen. 
Er ſoll auch wirklich 6 Sattelkoppeln, 5 Paar Piſtolenhalfter und dergleichen 
angefertigt haben. Die Anfertigung ſoll bei verſchloſſenen Thüren und unter 
Umſtänden, namentlich unter Aeußerungen erfolgt fein, welche dem Angeklag— 
ten keine Zweifel darüber laſſen konnten, daß er für die Revolution arbeite. 
Der Angeklagte, welcher früher umfaſſende Geſtändniſſe abgelegt hat, wider⸗ 
ruft heut dieſelben und erhebt zur Motivirung des Widerrufs ſchwere Bes 
ſchuldigungen gegen ſeinen Inquirenten. 


120. Ignaz v. Oborski. 

Er iſt etwa 24 Jahr alt, in Warſchau geboren, katholiſch und dem Mi⸗ 
litair nicht angehörig. Er iſt der Sohn des polniſchen Oberſten Ludwig v. 
Oborski, welcher nach Beendigung der polniſchen Revolution des Jahres 1830 
bis 1831 nach Preußen übergetreten iſt. Die Anklage behauptet, daß der 
Angeklagte von dem Aufſtande Wiſſenſchaft gehabt und an den Vorbereitun⸗ 
gen zu demſelben thätigen Antheil genommen habe. Sie führt dafür 17 ver⸗ 
ſchiedene Thatſachen an Dieſelben reduciren ſich aber ſämmtlich darauf, daß 
1) der Angeklagte den eben abgehandelten Szumiel bei ſich mit Anfertigung 
von Waffengeräthſchaften unter verdächtigen Umſtänden beſchäftigt hat; 2) der 
Angeklagte zu ſeinen Leuten verdächtige Reden geführt; 3) der Angeklagte 
eine auffällige Menge von Waffen und Munition angeſchafft hat. Namentlich 
ſollen bei ihm fortwährend heimlich Kugeln gegoſſen worden fein; 4) der An⸗ 
geklagte hat Lanzenſchafte anfertigen laſſen. 


121. Joſeph von Oborski. 

Er iſt der Bruder des eben erwähnten Ignaz v. Oborski, 23 Jahre alt, 
katholiſch, in Warſchau geboren und im Jahre 1831 mit feiner Mutter von 
Polen nach Preußen übergetreten. Auch er ſoll, nach der Behauptung der 
Anklage, von der Verſchwörung Wiſſenſchaft gehabt und ſich bei den, von 


derſelben verfolgten Zwecken betheiligt haben. Die Thatumſtände, welche dieſe 

Anſchuldigung begründen, fallen größtentheils mit den bei Ignaz v Oborski 

erwähnten zuſammen, da beide Brüder unausgeſetzt bei einander gewohnt haben. 
122. Richard de Bréchan. 

Er iſt Mitbeſitzer des den beiden vorhergegangenen Angeklagten gehäri— 
gen Guts Gersdorf, 21 Jahr alt, katholiſch, bei Exin geboren, der Sohn 
eines aus der Armee Napolcon’s in Poſen im Jahre 1801 zurückgebliebenen 
und in Bromberg anſäſſigen Hauptmanns. Seine Schweſter Felicia iſt die 
Gattin des Mitangeflagten Ignaz v. Oborski. Auch ihn beſchuldigt die An⸗ 
klage der Wiſſenſchaft und Theilnahme an dem Unternehmen. Die gegen 
ihn vorhandenen Verdachtsgründe fallen auch meiſtens mit denjenigen zuſam⸗ 
men, welche den Brüdern v. Oborski zur Laft gelegt werden. Namentlich 
wurden in ſeinem Beſitz bei der Viſitation 92 Kugeln angetroffen. Ungefähr 
14 Tage vor Faſtnacht 1846 beauftragte Richard de Bréchan feinen Stell⸗ 
macher, Franz Borkenhagen, Stangen, angeblich Gardinenſtangen, anzuferti— 
gen. Dem Borkenhagen fiel dieſer Auftrag auf, theils, weil ſich die Stangen 
in der gewünſchten Länge zu Gardinenſtangen nicht eigneten, theils weil ſchon 
im Dorfe das allgemeine Gerede war, es würden Lanzen gemacht. Gleich nach 
der Verhaftung des Ignaz v. Oborski befahl auch der Angeklagte, dieſe ſo— 
genannten Gardinenftangen um 13 Fuß zu kürzen. Es wird gegen alle drei 
Angeklagte, da deren Schuld unzertrennbar mit einander verwebt iſt, zugleich 
verhandelt. Alle drei ſtellen gleichmäßig die geſammte Anklage in Abrede. 
Nur einzelne unerhebliche Thatſachen derſelben räumen ſie ein. Namentlich 
geben fie zwar zu, Vorbereitungen zum Schießen getroffen zu haben, fie wol 
len aber dabei nur Jagdzwecke verſolgt haben. Es werden 21 Zeugen, 10 
zur Velaſtung, 11 zur Entlaſtung vernommen. Es find meiſtens Dienſtleute 
der Angeklagten. Das Reſultat der Zeugenvernehmung iſt ein im Allgemeinen 
für die Angeklagten günſtiges. Mehrere Belaſtungszeugen bekunden zwar ver⸗ 
dächtige Umſtände, es wird die Glaubwürdigkeit ihrer Ausſagen aber durch 
das, was die Entlaſtungszeugen bekunden, in Zweifel geſtellt. Zu bemerken 


iſt jedoch, daß auf den Antrag des Staatsanwalts die Ausſagen zweier ſchon 


früher vernommenen Zeugen verleſen werden, welche bekunden, daß der Bruder 
eines der Angeklagten verſucht habe, ſie zu einer für dieſen günſtigen unrich⸗ 
tigen Ausſage zu verleiten. Der zur Stelle gegenwärtige Bruder beſtreitet 
dieſes. Hiermit ſchließt die Sitzung. (Voſſ. Ztg.) 


So eben iſt erſchienen und bei Gebrüder 
Scherk in Poſen zu haben: 

Pauer, Dr. Fr., die Vereinigten Staaten 
von Nord» Amerika, nach erfolgtem Anſchluß 
der Republik Texas. Mit beſonderer Bezie⸗ 
hung auf deutſche Auswanderer. 8. 17 Bogen. 
Velinpapier. geh. $ Thaler. 


* Ediktal⸗ Citation. 

In dem Hypothekenbuche des im Großherzogthum 
Poſen, im Poſener Departement und im Wreſchener 
Kreiſe belegenen adligen Rittergutes Mkodzieje⸗ 
wice, und des Dorfes Klein-Koscianki, fie 
hen eingetragen: 

a) Rubrica III. No. 1. Eine Proteſtation de 
non amplius intabulando für die Geſchwiſter 
von Biskupski, welche wegen der unter dem 
29ſten September 1796 angemeldeten Forde⸗ 
rung von 1000 Gulden polniſch, oder 166 
Rihlr. 16 Gr. nebſt Zinſen ad alterum tan- 
lum auf den Grund des Dekrets des Peiſern⸗ 
ſchen Landgerichts vom 5. Mai 1792 vigore 
deereti vom 11. Nov, 1797 allhier notirt worden; 

b) Rubrica III. No. 2. 1153 Rthlr. 15 Gr. 
4 pf. als der nach Löſchung von 3,437 Rthlr. 
12 pf. verbliebene Ueberreſt der urſprünglichen 
4,590 Rtlr. 15 9 Gr. 53 pf. für den Stanis⸗ 
laus von Tyminski, als Ceſſionarius der 
Conſolata verehelichte von Sieſtrzenska, 
welche nach der Anmeldung vom 19ten Decems 
ber 1796 nach der Complanation vom 22ſten 
März 1790 und der Ceſſion vom 30ſten Mai 
1796 auf den Grund der Agnition des Vor⸗ 

mundes der minorennen Eigenthümer Geſchwi⸗ 

ſter v. Hulewiez, des Nicolaus v. Hule⸗ 
wicz vom Iten October 1797 vigore deereti 
vom Ilten November 1797 allhier mit dem 
Bemerken verſichert worden, daß nach der An⸗ 
zeige der bemeldeten Vormundſchaft das Kapital 
dem Eigenthümer anheim fällt, wenn die ver⸗ 
ehelichte v. Sieſtrzen ska flirbt; und 

c) Rubrica III. No. 3. Eine Proteſtation de 
non amplius intabulando für den Caspar 
v. Kiedrzynski, welche wegen der unter dem 
4. März 1797 angemeldeten resp. 7,100 Gul⸗ 
den polniſch ex cessione des Kajetan von 
Lipnicki vom 29fien April 1788 und 2,200 
Gulden polniſch ex cessione vom 10. Decem⸗ 
ber 1790 vigore decreti vom 11. November 
1797 allhier vermerkt worden. 

Nach der Behauptung der Eigenthümer von Mfo- 
dziejewice und Klein: Koscianki, namentlich des Va⸗ 
lerian v. Hulewicz und des Stanislaus v. 
Hulewicz find dieſe Poſten getilgt, es kann jedoch 
darüber weder eine beglaubte Quittung der unſtrei⸗ 
tigen letzten Inhaber beigebracht werden, noch können 


dieſe Inhaber oder deren Erben und Rechtsnachfol— 
ger dergeſtalt nachgewieſen werden, daß ſie zur Quit⸗ 
tungsleiſtung aufgefordert werden könnten. 

Auf Antrag der genannten Gutseigenthümer wer— 
den daher die obenerwähnten Inhaber der genannten 
Forderungen, ihre Erben, Ceſſtonarien, oder die 
ſonſt in ihre Rechte getreten ſind, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ihre Anſprüche bei uns ſpäteſtens in dem auf 

den 25ſten Januar 1848 Vormittags 

um 10 Uhr 
in unſerm Inſtruktionszimmer vor dem Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts-Referendarius Rappold anberaumten 
Termine anzumelden, widrigenfalls ſie damit prä⸗ 
kludirt werden. 

Poſen, den 1. Oktober 1847. 

Königliches Ober-Landesgericht. 
Abtheilung für die Prozeß⸗Sachen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Oberlandesgericht zu Poſen. 


Das adlige Rittergut Goray, im Kreiſe Birn⸗ 


baum, landſchaftlich abgeſchätzt auf 147,673 Rthlr. 
1 Sgr. 4 Pf., einſchließlich der auf 18,287 Rthlr. 
12 Sgr 6 Pf. gewürdigten Forſt, ſoll 
am 20ſten Dezember 1847 Vormittags 
um 10 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Die 
Taxe nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen kön⸗ 
nen in unſerem IVten Geſchäfts⸗-Bürtau eingefehen 
werden. 

Folgende dem Aufenthalte nach unbekannte Reals 
Gläubiger: die unbekannten Erben des Probſtes 
Soinski zu Goray, die Wittwe Anna Ma⸗ 

kiewiez und deren minorennen Kinder, Franz 
und Caſimir Maskiewicz, der Pächter Frie- 
drich Wilhelm Heydke, der Hauländer Paul 
Obſt, die Laura geborne Heydke verehelichte 
Mallow, die Xaver Skerzetuskiſchen Erben, 
nämlich Franz Eduard, Emilie Thecla, 
Thecla und Eleonore Alexandrine Geſchwiſter 
Skrzetuski, werden zu dem gedachten Termine 
öffentlich, fo wie die etwanigen unbekannten Reals 
Prätendenten bei Vermeidung der Präkluſton zu 
demſelben vorgeladen. 

Poſen, am 11. Mai 1847. 


Edietal- Citation. 

Die verehelichte Tagelöhner Kroh, Marie Do— 
rothee geb. Dreybuſch zu Neu-Trebbin hat 
angezeigt, daß ihre Schweſter, die verehelichte Tage⸗ 
löhner Siering, Marie Eliſabeth geb. Drey⸗ 
buſch, ſich bereits im Jahre 1812 aus ihrer Hei⸗ 
math Neu⸗Trebbin entfernt und ſich nach dem 
Königreiche Polen begeben habe, daß auch ſeit län⸗ 
ger als 10 Jahren von ihrem Leben oder Tode keine 
Nachrichten eingegangen ſeien, weshalb dieſelbe dar⸗ 


auf angetragen hat, die gedachte Ehefrau Sie⸗ 
ring für todt zu erklären. 

Es werden deshalb die verehelichte Tagelöhner 
Siering, welche zuletzt in Alexandrowe im Königrei⸗ 
che Polen gelebt haben ſoll, eventualiter deren Er— 
ben oder Erbnehmer hierdurch aufgefordert, ſich bei 
dem unterzeichneten Gerichte und zwar ſpäteſtens in 
dem auf 

den 2ten Februar 1848 Vormit⸗ 

tags 10 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz-Rath König anberaumten 
Termine entweder ſchriftlich oder perſönlich zu mel⸗ 
den und weitere Anweiſung zu erwarten, widrigen⸗ 
falls dieſelben zu gewärtigen haben, daß die ꝛc. S ie⸗ 
ring für fodt erklärt werden und ſodann weiter er⸗ 
gehen wird was Rechtens. 

Wriezen, den 7. April 1847. 

Königliches Land- und Stadtgericht. 


Möbel⸗Auktion ꝛc. 


Montag den 18ten und Dienſtag den 
19ten Oktober Vormittags von 10 und Nach⸗ 
mittags von 3 Uhr ab ſoll im Auktions⸗Lokal Frie⸗ 
drichsſtraße No. 30. ein gut erhaltenes Ameublement, 
befichend in Spiegeln verſchiedener Größe in Gold- 
und Mahagoni-Rahmen, wobei ein großer Trumeau 
in Gold-Rahmen mit gewundenen Säulen, 1 Sile 
berſpind mit Spiegel⸗Thüre, Sopha's, Stühle, Ti⸗ 
ſche, Kommoden, eine Servante, Kleider u. Schreib⸗ 
Secretair, Wäſchſpind, ein großer Lehnſtuhl, Bett⸗ 
ſtellen von Mahagoni- und Birkenholz ꝛc. Ferner 
eine große diamantene Buſennadel, eine goldene 
Damen-Uhr, eine ſilberne Repetir-Uhr, 12 ſilberne 
vergoldete alterthümliche Eßlöffel, 3 Schmandlöffel, 
12 Paar ſilberne Meſſer und Gabeln, einige Bijou⸗ 
terie-Waaren, zwei Doppel⸗Flinten nebſt verſchiede⸗ 
nen andern Gegenſtänden gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden. Anſchütz. 


Die Verlegung meines Daguerreotyp⸗Ate⸗ 
liers nach der Mühlſtraße No. 7., zwiſchen 
Berliner⸗Straße und St. Martin, zeige ich 
mit dem Bemerken an, daß ich zur größern Bequem⸗ 
lichkeit des mich beehrenden Publikums einen 

heizbaren Daguerreotyp⸗Glas⸗ 

Salon 2 
aufgeſtellt habe, wodurch ich im Stande bin, auch 
bei ſchlechtem Wetter zu arbeiten und eine noch grö⸗ 
ßere Vollkommenheit der Bilder zu erzielen. 
A. Lipo witz. 
Sr De 
0 Heute beginnt der Vortrag um à Uhr Nach⸗ 
mittags. Poſen, den 16. Oktober 1847. 
Das Comité des ifraclit. Hand⸗ 
lungsdiener⸗Inſtituts. 
reden 


IOIIUNDINIIIIIIIN, 


Borussia. 

Die Feuer⸗Verſicherungs-Anſtalt Borus- 
sia zu Königsberg in Pr. übernimmt durch 
die unterzeichneten Haupt- und Special⸗ 
Agenten Verſicherungen gegen Feu⸗ 
ersgefahr auf Mobiliar, Waaren, 
Getreide ꝛc. und leiſtet Erſatz nicht nur für 
jeden Schaden der durch Verbrennen, ſon— 
dern auch durch Retten, Räumen, Abhan⸗ 
denkommen, oder durch die zur Hemmung 
des Brandes nothwendig gewordene abſicht⸗ 
liche Vernichtung entſtanden. 

Deklarationen und Beſchreibun⸗ 
gen der Gebäude werden bereitwilligſt be= 
ſorgt und gleich jeder beliebigen Auskunft, 
fo wie Formulare, gratis ertheilt. 

Benoni Kaskel, 
HaupteAgent, Breiteſtraße Nro. 22. 
Simon Cohn, 
Special-Agent, von Nro. 47. nach 
No. 43. Gerberſtraße verzogen. 
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Die Tuch- und Tapiſſeriewaarenhandlung 
von 

Eduard Vogt am Wilhelmsplatze No. 15, 
empfiehlt ihr aufs neue beſtens aſſortirtes Lager von 
angefangenen und fertigen Stickertien, Berliner 
Baumwolle und Strickwolle in den verſchiedenſten 
gangbarſten Farben zu den billigſten Preiſen hiermit 
zur geneigten Abnahme. 


Anzeige für Vorſteher in⸗ und auslän⸗ 
diſcher Schützen⸗Gilden. 
Veſtellungen auf Patente, für Schützen, und ohne 
Preiserhöhung für Avancirte, nimmt zum 
Koſtenpreiſe von 2 Sgr. 7 Pf., bei Quans 
titäten von 2 — 3 noch billiger an e 
Ludwig Johann Meyer, 
Buchbindermeiſter, Neueſtraße No. 4. 


In meinem Hut⸗ und Filzſchuh-Magazin, Bres⸗ 
lauerſtraße No. 14., iſt zum bevorſtehenden Winter 
ein außergewöhnlicher Vorrath von Filzſchuhen und 
Stiefeln aller Art, wie auch Patent-Filzſchuhe in 
allen Farben und Muſtern. Auch führe ich die be⸗ 
rühmten Franzöſiſchen und Schweizer Geſundheits— 
Sohlen, Kapp⸗, Kork⸗, Filz⸗ und Roßhaarſoh⸗ 
len und eine Auswahl der neueſten und feinſten Win⸗ 
termuͤtzen. F. Schultz, Hutſfabrikant. 


BAN A Gee HD HET 


Durch vortheilhafte Einkäuſe in der jüng⸗ 
fin Leipziger Meſſe, habe ich mein 
E Modewaaren: u. Leinwandlager 

in allen Artikeln wiederum aufs Vollſtändig⸗ 
5 ſte aſſortirt, und bin ich dadurch im Stande 
bei reeller Behandlung die allerbilligſten 


Preiſe zu bewilligen. 


T. Munk, 
Markt No. Ss. eine Treppe hoch. 
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Die Chocoladen- und Thee- Nie: 
derlage 

am Sapiehaplatz 7. in der Malzmühle, erhielt 

en von allen Sorten Chocoladen und Con⸗ 
turen aus den renommirteſten Fabriten und 

verkauft, wie bekannt, zu Fabrikpreiſen mit Rabatt. 
Der beliebte Braunſchweiger Honigkuchen 

zu Saueen iſt wieder vorräthig. 


1586 


Ich wohne jetzt an der Wilhelmstraße im Haufe 
der Gräfin Mielzynska. Krauthofer. 


Mein Comptoir befindet sich 


jetzt Breite Strasse No. 25. 


im Hause des Herrn Wol- 
kowitz eine Treppe hoch. 
Leopold Katt. 


IEITITITICTIE IE TIER 

5 Die neueſten Kleider- und Mäntel» Stoffe, 
ſo wie eine große Auswahl Pariser Fa- 
cons find angekommen Markt Nro. 43. erſte 


Etage. 
e De Der ee De Der Dee Dee ges} 


Mein Poſamentier-Geſchäft, welches ſich 
bis jetzt im Schneiderſchen Haufe Markt 
® No. 37. befand, verlege ich nach Markt 
No. 42. (in derſelben Reihe) in das 
Schiffſche Haus neben Liſzkowski's 
Waarenhandlung. 

Größere Lokalität macht es mir mög⸗ 
lich, mein Lager mit allen in dies Geſchäft 
einſchlagenden Artikeln, als: Fran- 
gen, Gympen, Schnuren, Was 
genborten, Gold- und Silberarbeit 
für Civil und Militair ꝛc. bedeutend 
zu vermehren, und werden ſtets die ges 
ſchmackvollſten und modernſten Arbeiten zu 
den billigſten Preiſen bei mir vorräthig ſeyn. 

Beſtellungen werden angenom⸗ 
men und aufs Reellſte ausgeführt. 


Jacob Zadek, 


Poſamentier, 


Markt No. 47. 


DUNE 
E Local⸗Veränderung. 


Einem geehrten Publikum zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich mein Geſchäfts⸗ 
Local vom Wilhelmsplatz⸗Ecke Nr. 1. nach fal 

=, der Bergſtraße Nr. 22. verlegt habe. — fie 
Indem ich um geneigten Zuſpruch bitte, 2 

= gebe ich die Verſicherung, daß ich durch 1 
reelle Waare zu den möglichſt billigen Prei- 

1 fen mir das bisher geſchenkte Vertrauen zu 
erhalten bemüht ſein werde. 


Jaaulius Horwitz. 


Markt Nr. 82. iſt die Bel-Etage vom erſten Ja- 

nuar 1848 an zu vermiethen. Das Nähere in der 

Putzhandlung der Madame Stern daſelbſt. 
Posen, den 11. October 1847. 


I Meine Wohnung ift jetzt Markt Nr. 38. dicht an 
der Breiten-Str. E. Neumann jun., Tapezier. 


Friſch angelangte Engliſche Nußſteinkohlen 
verkauft billig Jacob Adolph, Graben Nro. 3. 
Der Verkauf geſchieht vom Kahn herunter. 

Poſen, den 15. Oktober 1847. 

Jacob Adolph. 


® 
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Sonntag den 17ten Oktober 1847 


Die ſeit 33 Jahren beſtehende Oel⸗-Handlung und 
Raffinerie zu Poſen, Schloßſtraße und Markt⸗Ecke 
No. 81., empfiehlt ihr anerkannt beſtes raffinir⸗ 
tes Rüböl, fo wie auch Fr. Schuſter's beſten 
Gasäther zum billigſten Engrospreis. 

Adolph Aſch. 
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Eingemachte Ananas, grüne Pomeranzen und 
friſche Weintrauben aus Ra dojewo find täg⸗ 
lich St. Martinſtraße No. 78. gerade über 

der Kirche zu haben. 
SS S oe e os 


Von jetzt an alle Sonnabende friſche Wurſt. 
Heute noch beſonders Berliner Leberwürſtchen bei 
Rauſcher, Breslauerſtraße No. 40. 


Mit meinem beſtehenden Geſchäft, das neu einge⸗ 
richtet, verbinde ich von heut eine 
Liqueurs und Bairiſch Bier-Stube, 
die ich beide geneigter Beachtung mit der Verſicherung 
reeller und freundlicher Bedienung empfehle. 
Walliſchei Nr. 40. Barleben. 


Friſche Wurſt und Schmorkohl heut in meiner 
Liqueur⸗ und Bairiſch Bier⸗Stube Wallis 
ſchei 40. Barleben. 


Schilling. 


Montag den 18ten Oktober: 


Erſtes Salon-Konzert. 
Entrée für Herren 5 Sgr., für Damen 23 Sgr. — 
Für ein geregeltes und geſchmackvolles Arrangement 
des Saales iſt beſtens geſorgt. Anfang präcis 3 U. 
Ergebenſte Einladung R. Lau. 


30 Thaler Belohnung. ’ 

In der Nacht vom 13ten zum I4ten find auf der 
Reiſe von Kurnik nach Poſen folgende Gegen⸗ 
ſtände entwendet worden: ; 

1) zwei goldene Cylinder-Uhren, eine war ohne 
Glas und Zeiger; 2) ein Paar Diamant- Ohrge⸗ 
hänge in einem grünen Futteral; 3) eine große gol⸗ 
dene Gliederkette in grünem Futteral; 4) zwei große 
goldene Uhrketten; 5) ein goldener Uhrhaken mit 
Rubinen; 6) eine dto. Broche; 7) ein goldnes Col⸗ 
lier; 8) ein Armband; 9) 300 Floren Poln. Kaſ⸗ 
ſenanweiſung, fo wie auch 8 Rthlr. Preuß. Cour.; 
10) zwei vollſtändige Herren-Anzüge; 11) ein Da⸗ 
menhut von weißem Moiree mit einer Feder; 12) 
ein Paketchen Kinderbetten nebſt Kinderwäſche, ge⸗ 
zeichnet H. J. 

Alle dieſe Gegenſtände befanden ſich in einem 
ſchwarzen ledernen Reiſe-Koffer und in 2 Schachteln. 

Wer dieſe Gegenſtände ermittelt und Schuhma⸗ 
cherſtraße No. 19. abgiebt, erhält obige Belohnung. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 13. Oktober 1847. 9 
(Der Scheffel Preuß.) 


von | bis 
ee 
21 26, 8 


Wetzen d. Schfl. zu 16 Mtz.“ 2 15, 7 

Roggen dito 1123, 4 1 257 
Gerste RT e 1123) 4 1 27 9 
Oafer deen dp — 245 — 2811 
Buchweizen 11 5 7 1 145 
Erbſen . „bie t2R% 1125; 7 2 213 
Kartoffel-;MWUNNu .. — 179 —| 20— 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 27 6 1] —— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.) 5 — — 5 
Butter das Faß zu 8 PfBb. 1 25 — 21 —— 


In der Woche vom Sten bis LAten 


Namen wird die Predigt halten: Oktober 1847 ſind: 
der 
geboren: | geſtorben: | getraut : 
N en. ormi 5 5 . ß 
R Mermittags Nane Knaben.] Madch.] Geſchl.] Gesch.] Paare: 
Evangel. Kreuzkirche. ..] Hr. Superint. diert Pred. Friedrich “ 1 1 3 4 2 
Evangel. Peirk⸗Kirche .. Cand. Bord — 4 1 1 1 3 
Garniſon-Kirche Div.⸗Pred. Simon en — 1 3 — — 
den 16. Oktober Miſſ. Graf 3 Uhr. 

Domkirche Comm. Piatkoweki 5 1 4 5 5 1 
Pfarrkirche « Manf. Pruſinowski[ ⸗ Manſ. Pruſinowski] — 1 5 — 
St. Adalbert⸗Kirche .. Manſ. Prokop — 3 2 4 6 2 
St. Martin⸗Kirche ...- Dekan v. Kamienski — 1 19475 2 3 
Deutſch⸗Kath. Succurſale lm ; == — | * — — 
Dominik. Klo ſterkirche. . Pr. Tomaſzewski = = 2 — — FE 
Kl der barmh. Schweſt. „Klex. Walenski a3 j | 1 E 2 ea 

— — — — — — —- — 
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